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Außenministerv«lehrt Deutschlands Gesallene
Kranzniederlegung im Beisein der Spitze» der Wehrmacht am Ehrenmal

Jahren sei. Das deutsch-polnische Abkommen
vom Januar 1934 habe seine Probe als Bei¬
spiel konstruktiver Politik bestanden. Die
Methode der Beruhigung der Beziehungen
vor allem dort, wo sie mit Recht oder Un¬
recht als besonders gespannt angesehen wor¬
den seien, die Methode, sich über reale Fra¬
gen unmittelbar zwischen den interessieren¬
den Staaten zu verständigen, diene dem
Frieden besser, als das System allgemeiner
Aussprachen, das mehr laut als erfolgreich
und in seinen letzten Zielen nicht immer klarsei.
Oberst Beck dankt der deutschen Presse

Der polnische AußenministerBeü empfing
am Donnerstag nachmittag in der polnischen
Botschaft die Vertreter der deutschen und der
ausländischen Presse. „Wir sind uns alle voll¬
auf bewußt," betonte er, zu den deutsche«
Pressevertreterngewendet, „daß ohne ein ver¬
ständnisvolles Zusammenwirken auf dem Ge¬
biete der öffentlichen Meinungsbildung schwer¬
lich die durchaus positiven Resultate zu errei¬
chen wären, die in den letzten zwei Jahren zwi¬
schen Polen und Deutschland erzielt worden
sind. Zu diesem Zwecke haben wir seinerzeit
besondere Vereinbarungen zwischen unseren
beiden Ländern geschlossen. Ich kann mit Ge¬
nugtuung seststellen, daß wir seit dem Abschluß
der deutsch-polnischen Erklärung vom 26. Jan.
1934 auf dem Wege des gegenseitigen Sich-
kennenlernens und Verstehens ein großes Stück
zurückgelegt haben. Was mich anbelangt, so
lege ich großen Wert auf die gegenseitige per¬
sönliche Fühlungnahme der Pressevertreter
unserer Länder." Der Mini st er dankte
den deutschen Pressevertretern
fürdas,wasbisjetztgetanworden
sei.

Mein gestriger langer und eingehender
Meinungsaustausch mit dem Herrn Reichs¬
kanzler erstreckte sich sowohl auf die deutsch,
polnischen Beziehungen als auch aus die all¬
gemeinen politischen, beide Negierungen in-
teressierenden Fragen. Diese Unterredung,
die ich auch mit den zuständigen Reichsmim»stern ergänzt habe, wird sicherlich ein posi¬tiver Beitrag auf dem Wege fein, den die
beiden Negierungen durch die Erklärung

vom 26. Januar 1934 beschritten haben. Der
Rückblick auf unsere gegenseitigen Beziehun¬
gen seit Abschluß dieser Erklärung ergibt,
daß die Auswirkungen dieser
Vereinbarung nicht nur zur Po-
sitiven Gestaltung unserer Be-
Ziehungen beigetragen haben,
sonderndarüberhinausauchein
ganz wesentlicher Faktor zur
Aufrechterhaltung und Festi-
gung des Friedens im allgemei¬
ne  n s i n d. ^

Jas amMW KommumM
Amtlich wird mitgeteilt: Der zweitägige Be¬

such des Polnischen Außenministers in Berlin
hat Gelegenheit zu einer eingehenden Aus¬
sprache des Führers und Reichskanzlers und
der deutschen Reichsregierung mit Herrn Beck
gegeben. In dieser Aussprache, die in frei¬
mütiger Weise geführt wurde, sind die speziell
Deutschland und Polen interessierenden Fragen
und auch die Probleme der allgemeinen Poli¬
tik zur Erörterung gekommen. Es ergab sich
eine weitgehende Ucbereinstimmungder An¬schauungen.

Mit Befriedigung konnte festgestellt wer¬
den, daß die deutsch-polnische Erklärung vom
26. Januar 1934 sich in jeder Hinsicht doll
bewährt hat, und zwar nicht nur im Ver¬
hältnis der beiden Staaten zueinander, son¬
dern auch als konstruktives Element bei der
Sicherung des Friedens in Europa.

Herr Beck betonte in diesem Zusammen¬
hang, daß die Erklärung des Führers und
Reichskanzlers über Polen in seiner Rede
vom 21. Mai, insbesondere sein Wunsch nach
Dauerhaftigkeit des deutsch -pol¬
nischen Abkommens  in Polen starken
Widerhall gefunden habe, und daß auch pol-
nischerseits der ausrichtige Wunsch nach im¬
mer größerer Vertiefung der freundschaftlich¬
nachbarlichen Beziehungen zu Deutschlandbesteht.

Die beiden Regierungen werden entspre¬
chend der benachbarten Lage der beiden Völ¬
ker auch in Zukunft in enger Fühlung blei¬
ben und alle ihre Kräfte dem Werke des
europäischen Friedens widmen.

Der Schwerpunkt- er AdeWien-
fraae in Paris"
Eine Erklärung des Reuterbüros

Berlin, 4. Juli.
Das Ehrenmal Unter den Linden war am

Donnerstag mittag der Schauplatz einer feier¬
lichen und eindrucksvollen Gefallenenehrung
durch den polnischen Außenminister, Oberst
Beck. Der Minister fuhr, u. a. begleitet von
Botschafter Lipski  gegen 11.30 Uhr am
Ehrenmal vor. Oberst Beck schritt mit Reichs-
knegsminister Generaloberst vonBlomberg
und dem Oberbefehlshaber des Heeres, Gene-
ral der Artillerie, Freiherr v. Fritsch  zu¬
nächst unter den Klängen des Präsentiermar¬
sches die Front der Ehrenkompanien des
Wachregimentes ab. Inzwischen war ein
prachtvoller, riesiger Kranz mit weißen und
roten Nelken und Schleifen in den polnischen
Nationalfarben ins Innere des Ehrenmales
getragen worden. Oberst Beck verweilte mit
den Herren seiner Begleitung und den deutschen
Herren einige Augenblicke in stillem Gedenkenan dieser eindrucksvollen Weihestätte für die
Gefallenen des Krieges. Anschließend erfolgte
ein Vorbeimarsch der Ehrenkompanie. Eine
vielhundertköpfige Menge umsäumte in dichten
Ketten den vor dem Ehrenmal freigehaltenen
Platz und grüßte den abfahrenden Außenmini¬
ster Polens nach dieser Ehrung der deutschen
Gefallenen mit erhobener Hand.

Zu Mittag gab zu Ehren des polnischen
Außenministers Oberst Beckder polnische Bot¬
schafter in Berlin, Lipski,  ein Frühstück, an
dem auch der Führer  und Reichskanzler
teilnahm.  Der Führer erwiderte damit
den Besuch, den ihm Oberst Beck am Mittwoch.
Vormittag abgestattet hatte.

Auf der gegenüberliegendenSeite der Bot-
schast hatten sich zahlreiche Berliner und
auch Mitglieder der polnischen Kolonie von
Berlin eingefunden, um der An- und Ab¬
fahrt der Gäste, darunter der Reichskriegs¬
minister Generaloberst von Blomberg,
Reichsernahrungsminister Darre , Tr.
Goebbels und Göring  beizuwohnen.Punkt 1V.3V Uhr erschien mit Heilrufen be¬
grüßt der Führer und Reichskanzler.

Die Warschauer Blätter berichten mit
größter Ausführlichkeit über den Empfangund den Aufenthalt Minister Becks in Ber¬
lin und unterstreichen dabei die Herzlichkeit,
die alle Empfänge und Gespräche ausgezeich-
net habe. Selbst die Oppositionsblätter kön¬
nen sich nicht dem Eindruck entziehen, daß
der Berliner Besuch des polnischen Außen¬
ministers ein Ereignis von großer Wichtig¬
keit ist. „Gazeta Polska*  sagt in ihrem
Bericht aus Berlin, während der mehr¬stündigen Unterredung zwischen dem Führerund Minister Beck am Mittwoch seien nicht
nur die deutsch-polnischen, sondern auch all-
gemein politische Fragen behandelt worden.

Der Führer und Kanzler  habe
seinem tiefen Bedauern Ausdruck gegeben,
daß der Tod des Marschalls Pilsudski das
geplante Zusammentreffen zwischen ihm und
dem Führer des polnischen Volkes unmög¬
lich gemacht habe. Tie Neichsregierung halte
eS für die beste Huldigung des Andenkens
deS großen Toten, in den deutsch-polnischen
Beziehungen aus dem von ihm beschrittenen
Wege fortzuschreiten, der für beide Völker
vorteilhaft sei. MinisterB e ck habe erklärt,
die polnische Regierung habe beschlossen, das
Politische Testament unverändert durchzu-
führen, und sehe keinen Anlaß, daß die jetzt-
gen deutsch-polnischen Beziehungen irgend-
einer Aenderung unterliegen sollten. Haupt-
ziel der polnischen auswärtigen Politik ist
die Sorge um gute nachbarliche Beziehun¬gen. die sich auf gegenseitige Kenntnis und
gegenseitiges Vertrauen stützten. Tie pol¬
nische Negierung sehe mit Befriedigung die
Entwicklung der Beziehungen zwischen dem
Reich und Polen, seit in' Deutschland der
Führer und Reichskanzler Hitler diese Be-
ziehungen normalisiert habe. Die Polnische
Negierung wünsche ausrichtig, daß die Be-
Ziehungen mit Deutschland sich weiter aus-bauen und festigen.

Das Blatt weist ferner auf den nicht nur
freundlichen und liebenswürdigen, sondern
herzlichen Ton hin. mit dem die Berliner
Presse Minister Beck begrüßt habe. In maß-
geblichen deutschen Kreisen unterstreiche man.
daß der Besuch Becks in Berlin ein deut-
licher Ausdruck der Entwicklung der deutsch-
polnischen Beziehungen in Len letzten beiden

London, 4. Juli . Zur abessinischen Frage
meldet Reuter, daß der Schwerpunkt augen¬
blicklich in Paris liege, wo die britische Regie¬
rung Anfragen auf Grund ihrer Kollektiv-
verpflichtungeu als Völkerbundsmitglied stelle.

Es scheine sicher, daß eine gunSlegende
Entscheidung von der Stellungnahme anderer
Regierungen abhängig gemacht werde. Einer¬
seits sei die britische Regierung anscheinend
der Ansicht, das britische Volk wünsche nicht,
daß sie sich irgendwelchen Verpflichtungen
entziehe. Andererseits solle man von ihr nicht
erwarten, daß sie die ganze Last einer Aktion
allein auf ihre Schultern nehme, falls andere
Länder sich nicht bereit finden sollten, sich zu
beteiligen.

Unbegründet scheine die Annahme, daß
England die Initiative für die Ergreifung
von Wirtschaftssanktionen übernehmen oder
anderen Ländern ein bestimmtes Vorgehen
in dieser Hinsicht nahelegen werde. Die gegen¬
wärtigen Besprechungen in Paris hätten nur
den Charakter einer Untersuchung und wer¬
den voraussichtlich auf diplomatischem Wege
fortgesetzt. Weitere Ministerbesuche in Paris
seien augenblicklich nicht beabsichtigt.

Inzwischen werden die britische Regierung
alles in ihren Kräften stehende tun, um einen
Ausbruch von Feindseligkeiten zwischen Ita¬
lien und Abessinien zu verhüten, jedoch stets
nur unter der Voraussetzung, daß England
ein Risiko iu diesen Verfahren nicht allein
zu übernehmen brauche

Sicher sei, daß man nicht ohne Rücksprache
mit den Regierungen der Dominions Vor¬
gehen werde. Eine sorgfältig erwogene Frage
sei die mögliche Auswirkung von Feindselig¬
keiten auf andere Teile Afrikas, wo der Ver¬
lauf des Konfliktes von den Farbigen genau
verfolgt werde.

-ü

Washington, 4. Juli . Auf Grund von
Meldungen, die wissen wollten, Abessinien
habe die Vereinigten Staaten von Amerika
um Anwendung des Kellogg-Paktes im ita-
lienisch-abessinischen Streit gebeten, erklärten
Beamte des Staatsdepartements am Don¬
nertag, daß bisher in Washington kein Er¬
suchen Abessiniens in dieser Richtung vorliege.
Im übrigen betrachtet man im Staatsdeparte¬
ment den Streit zwischen Italien und Abessi¬
nien als eine Angelegenheit, die die Vereinig¬
ten Staaten nicht direkt angehe.

Neue englische Initiative
Paris , 4. Juli . Ministerpräsident und

Außenminister Laval hatten am Donnerstag
den britischen Botschafter empfangen. Wie
verlautet, hat sich die Unterhaltung auf den
abessinischen Streitfall bezogen. Auch in an¬
deren Hauptstädten soll die britische Regie¬
rung am Donnerstag diplomatische Schritte
in der Abessinien-Angelegenheit unternom¬
men habe».

Deutlicher wird die italienische Presse. Sie
ist auf den Krieg mit Abessinien festgelegt, l i e-
gen doch bereits  250000 Italiener
(ohne die ostafrikanischen Eingeborenentrup¬pen) in Eritrea und SomaliIand und

die bisherigen Kosten der Kriegs-
Vorbereitungen  betragen 1,5 Mil¬
liarden Lire.  Wenn sie sich noch eine
Zurückhaltung auferlegt, dann nur deshalb,
weil Italien eine Ermäßigung der Gebühren
für die Transporte durch den Suezkaual an¬
strebt. Wenn die englische öffentliche Mei¬
nung einhellig hinter den umstürzenden Ver-,
suchen der englischen Regierung, sich in die ge¬
rechte italienische Aktion in Ostafrika einzu¬
mischen, stände, schreibt„Corriere della Sera",
dann müßte man wirklich über die Zukunft der
Beziehungen zwischen den beiden Staaten Be¬
sorgnis hegen. °

Sle neuen deutschkranzöUchen
MtschaMejpreKungsn

Berlin. 4. Juli
Die am Donnerstag in Paris beginnenden

deutsch- französischen Besprechungen werden
nur einen sehr begrenzten Gegenstand zum
Inhalt haben. Das ergibt sich schon aus der
Tatsache, daß ?mr drei deutsche Herren in
Paris weilen. Geregelt wird der Warenver¬
kehr im Rahmen der laufenden Liquidations¬
periode.

Ob später Wirtschaftsverhandlungen mit
Frankreich auf breiter Grundlage geführt
werden, hängt davon ab, ob Frankreich uns
Vorschläge macht, die wir annehmen können.

Fühlungnahme üdrc das
Flottendauvconeamm

London, 4. Juli.
Wie die „Times* melden, steht die britische

Negierung wirklich im Gedankenaustausch
mit den Negierungen des Deutschen Reiches
und Frankreichs über den vorgeschlagenen
Austausch der Flottenbauprogramme der
drei Länder. Während aber der Londoner
„Daily Herold* der Ansicht ist, daß der Weg
für den Besuch französischer Marinesachver-
ständiger in London in Bälde frei sein werde,
gewinnt man aus den Aeußerungen der
Pariser Presse— die französischen Amtsstel-
ien schweigen sich noch aus — den Eindruck,
daß immer noch erhebliche Schwierigkeiten
vorhanden sind. Man befürchtet, durch ein
Eingehen aus den britischen Wunsch das
deutsch-britische Flottenabkommen juristisch
anzuerkennen und betont, daß die künftigen
französischen Neubauten erst nach dem Be-
kanntwerden des deutschen Programms fest¬
gelegt werden könnten. Im übrigen scheinen
gewisse Pariser Kreise eine Verquickung
zwischen dem Flottenbauprogramm und der
abessinischen Frage anzustreben und ebenso
von Flottenprogramm und Ostpakt. Daß die¬
ses Bestreben zur Aussichtslosigkeit verurteilt
ist, braucht wohl nicht weiter betont zu wer¬den.

*
ek. Wien, 4. Juli.

Der Beschluß des österreichischen Minister-
rates, dem Bundestag ein Gesetz über die
Rückgabe des Habsburgervermögens und die
Aufhebung der Landesverweisungvorzulegen,
ist das Tagesgespräch —'nein , das
Tagesgeflüster in Wien.  Denn die
Regierung liebt es nicht, daß allzuviel da-
von gesprochen wird. Die Stimmung in der
Oeffentlichkeit ist alles eher denn begeistert,
abgesehen von der geringen Minderheit der
österreichischenBevölkerung, die für die
Habsburger überhaupt etwas übrig hat. Die
österreichische Presse kommentiert den Schritt
der Negierung daher überhaupt nicht; zwei
Prager Blätter wurden beschlagnahmt. Die
„Reichspost" kündigt aber an, daß das Ge¬
setz bereits am nächsten. Dienstag im Bun¬
destag endgültig erledigt werden dürfte.

Nur ein einziges Wiener Blatt verzeichnet
die Tatsache, daß der Staatssekretär für
Justiz, Karwinski,  und der Legitimisten-
führer, Baron Wiesner,  am Samstag
nach Steenockerzeel zu Otto von Habsburg
— der vor einigen Tagen an der Univer¬
sität Löwen das Doktorat erworbenh<̂ —
gereist sind, um über die Vermögensrückgabe
zu verhandeln und dem jungen Otto mit.
zuteilen. daß seine Rückkehr nach Oesterretck,
derzeit unmöglich und unerwünscht sei.



UMrskWenilmingeii
am Mmal-stütter See

Basel, 4. Juli.
Die starke Schneeschmelze in den Alpen

hat auch am Vierwaldstätter See starke
Überschwemmungenhervorgerufen. In Lu¬
zern ist die Kaimauer im Wasser. Die Anla¬
gen am See find überflutet. Man befürchtet
eine Wiederholung der furchtbaren Ueber»
schwemmungen vom Jahre 1927. Von Gersau
und anderen Orten des Vierwaldstätter Sees
wird Hochwasser gemeldet. Die Reuß führt
auch nach dem Ausfluß aus dem See Hoch¬
wasser. Besonders schlimm sieht es in Emme-
ringen aus, wo die kleine Emme als brau¬
nes, reißendes Wildwasser der Reuß zu¬
strömt. Im Kanton Freiburg haben Unwet¬
ter gehaust. Der Blitz schlug in drei Anwesen
ein, die niederbrannten. Eine durch einen
Blitzschlag ohnmächtig gewordene Frau
konnte noch im letzten Augenblick aus ihrem
brennenden Hause geborgen werden. Im
Neuenburger Weinbaugebiet haben ebenfalls,
schwere Unwetter Neben und Bäume entwirr-
zeit und Wohnhäuser überschwemmt.

14 Frauen bei Aulvbusungluck verletzt
Mülheima. d. Ruhr, 4. Juli

An der Straßenkreuzung am Saarner
Markt  stieß am Mittwoch nachmittag einvon Mintard kommender Autobus mit einem
mit Frauen eines Mülheimer Vereins besetz,
ten Autobus zusammen. Beide Wagen wur¬
den schwer beschädigt und konnten ihre Fahrt
nicht fortsetzen. Von den Insassen des Aus-
slugswagens wurden 13 Frauen durch Glas¬
splitter und Hautabschürfungen leicht ver¬
letzt, drei erlitten einen Nervenschock. Eine
Frau trug einen Unterschenkelbruch davon.

MWtaglmg derW.Oemetnschaft
„Kraft durch Freude"

6. bis 8. Juli 1935 in Hamburg
Berlin, 3. Juli.

ES entspricht der Bedeutung der ersten
Neichstagung der NSG. „Kraft durch
Freude" in Hamburg, die weit über das
Deutsche Reich hinaus Beachtupg findet, daß
nicht nur die Presse, sondern auch der Rund¬
funk sich in der Nachrichtenübermittlungund
Berichterstattung in den Dienst der Tagung
gestellt haben. So werden Ausschnitte aus
den Veranstaltungen, Tagungen und Fest-
'ichkeiten aus eine Reihe von Neichssenderv
äbertragen werden. Ebenso wird der End-
!amps des Rundfunksprecher-Wettbewerbs
keim Neichssender Hamburg im Rahmen des
Volksfestes „Volk spielt sür ' s
Lolk"  am 7. Juli in der Ernst-Merck-Hallc
«in Hamburger Zoo ausgetragen. Der
,,J-e r n i ey p r o g r a mmde t r i eb der
Reichssendeleitung"  und der „Ton¬
bilddienst" wird zur Reichstagung seinen
Aufnahmewagen nach Hamburg schicken, um
das Fernsehprogramm durch Aufnahmen
von den Hamburger „Kraft-durch-Freude".
Veranstaltungen zu bereichern.

Von unverantwortlichen Gerüchtemachern
wird die Meldung verbreitet, daß die Reichs¬
tagung der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" abgesagt worden sei. Demgegenüber
wird von der Organisationswaltung der
Neichstagung„Kraft durch Freude" nach-
drücklichst sestgestellt. daß die Neichstagung
selbstverständlich in vollem Umfange des
vorgesehenen Programms zur Durchführung
gelangt.

Britische Negierung gegen
Lloyd George

Fragrfturm im englischen Unterhaus
London, 8. Juli.

Im Unterhaus wurde die Regierung in
der Anfragezeit von den Anhängern einer
radikalen Abrüstungspolitik mit Anfragen
bombardiert, auf die sie selbst wohl keine
Antwort erwarteten, die vielmehr von den
Ansragern nur agitatorisch gemeint sein
konnten. Insbesondere tat sich hierbei der
Abgeordnete Mander  hervor , der wissen
wollte, ob der Außenminister in der Lage sei,
eine Zusicherung zu geben, daß angesichts
der allgemeinen Flottenabrüstungsbespre¬
chungen die britische Negierung bereit sein
würde, die Deutschland im Friedensvertrage
von Versailles auferlegten Beschränkungen
als Grundlage zu nehmen, sofern auch die
anderen Nationen hierzu bereit sind. Die
Antwort des Außenministers Hoare  lau-
tete: Da keinerlei Aussichten zu sein scheinen,
ein allgemeines internationales Abkommen
auf der Grundlage der qualitativen und
quantitativen Beschränkungen der Flotten¬
klauseln des Versailler Vertrages zu errei¬
chen, bedauere ich, die gewünschte Zusiche¬
rung nicht geben zu können." Abgeordneter
Mander: „Heißt das, daß selbst, wenn die
anderen Nationen der Welt bereit sein wür-
den, ein Abkommen auf der Grundlage des
Versailler Vertrages zu erreichen, die bri¬
tische Regierung sich noch immer abwartend
Verhalten würde? Außenminister Hoare:
Ich würde es vorziehen, den Zeitpunkt ab¬
zuwarten, bis alle anderen Nationen eine
gleiche Ansicht dieser Art erreicht haben.
Diese Antwort des Außenministers wurde
mit Beifall und Heiterkeit ausgenommen.

Im weiteren Verlauf der Aussprache im
Unterhaus fragte der konservative Abgeord¬
nete Nadford den Marineminister, ob im Ver¬
lauf der lebten Besprechungen mit der deut-

Stuttgart, 3. Juli . Im Festsaal der Lie¬
derhalle fand heute vormittag unter großer
Beteiligung die Gauarbeitstagung
derNS . - Frauenschast  statt, in deren
Mittelpunkt eine Rede des stv. Gauleiters
Fr. Schmidt  stand. Wir stehen heute, so
führte lt. „NS .- Kurier"  der Redner aus,
mitten im Kampf um die Anerkennung des
Gesetzes um Blut und Raste. Niemand könne
sich, so betonte er unter dem starken Beifall
der Versammlung, heute als Nationalsozia¬
list bekennen, wenn er dieses Gesetz ablehne.
Volkwerdung, das ist der Sinn, die Auf¬
gabe der deutschen Gegenwart, die sich der
Nationalsozialismus gestellt hat. Hier liege
eine große, unendlich große Aufgabe für die
NS.-Frauenschaft. Die Aufgabe sei so groß,
das Ziel so hoch, daß nur diejenigen das
Recht haben, sich ihm zu widmen, die sich
restlos und ohne Hemmung zum National¬
sozialismus bekennen. In der deutschen
Frauenwelt sei dies allein die NS.-Frauen-
schaft, und darum gebühre ihr allein die
Führung. Im weiteren Verlauf seiner Aus¬
führungen setzte sich der stv. Gauleiter mit

scheu Delegation für die Flottenverhandlun¬
gen diese das Angebot gemacht habe, die Unter¬
seeboote gänzlich abzuschaffen, und, wenn das
oer Fall sei, was die Regierung geantwortet
habe. Der Erste Lord der Admiralität, Sir
Bolton-Monsell, erwiderte hierauf: „Wie der
Reichskanzler in seiner Rede vom 21. Mai fest¬
gestellt hat, ist Deutschland bereit, der Abschaf¬
fung der U-Boote zuzustimmen, vorausgesetzt,
daß andere Länder dasselbe tun. Diese Bereit¬
schaft ist durch die deutschen Vertreter bei den
letzten Besprechungen erneut bestätigt worden.
Wie andererseits bekannt ist, hat England die
Führung bei dem Versuch unternommen, ein
allgemeines Abkommen über die Abschaffung
der U-Boote herbeizuführen(Beifall) und sich
seit der Washingtoner Konferenz bei jeder
passenden Gelegenheit hierfür eingesetzt. Die
deutschen Vertreter wurden an unsere Ansich¬
ten in diesen Punkten erinnert, die völlig mit
den ihren übereinstimmen. Bedauerlicherweise
werden diese Ansichten jedoch von den anderen
Ländern nicht geteilt. Aus dem, was ich gesagt
habe, geht klar hervor, daß der Bericht, den
Lloyd George  auf der Nationalen Auf¬
bau- und Friedenskonferenz gegeben hat, jeder
Begründung entbehrt. (Beifall.) Dieser Be¬
richt, der behauptet, daß, obwohl Deutschland
die Abschaffung der U-Boote angeboten habe,
wir nicht bereit gewesen seien, dieses Angebot
anzunehmen, steht nicht nur im Widerspruch
mit den klaren Tatsachen, sondern auch zu den
autoritativen Erklärungen, die die britische
Regierung kürzlich zu dieser Angelegenheit ge¬
geben hat." (Lauter Beifall der Minister.)

Auf eine ergänzende Frage Lansburys
hin stellte Sir Bolton-Monsell noch einmal
fest, daß einige Regierungen der Abschaffung
derU-Boote nicht zustimmten, und fügte hinzu,
daß Japan und Frankreich  sich unter
diesen Mächten befänden.

jenigen seien wider den göttlichen Willen, die
diese naturgegebenen' Kesehe leugnen oder
verachten. Aufs schärfste wies der stv. Gau-
leiter den Anspruch auf das Lebensrecht der
konfessionellen Frauen- und Jugendverbände
zurück.

Wie es keine katholische oder
evangelische Hauswirtschaft  oder
Säuglingspflege  gebe , so könne es
auch keine Verbände geben , die
konfessionell gebunden  solche Ge¬
biete betreuen. In allen das Volk betreffen¬
den Fragen verlangen der Staat und die
Partei die Führung, die religiösen Fragen
dagegen überlassen sie gern den Konfessio¬
nen. Man habe das Gefühl, daß die konfes¬
sionellen Frauenverbände nicht dafür da
seien, religiöses Gedankengut zu Pflegen,
sondern als Kampforganisation gegen den
Nationalsozialismusins Feld geführt zu
werden. Wenn man in diesen Kreisen be¬
tone. man stehe zum Führer, aber lehne seine
Gefolgschaft ab, so gelte bei uns auch das
Wort: Christus ja , euch aber nie¬
mals!  Für die nationalsozialistischen
Frauen gelte es überall, in Haus und Ge¬
meinde, das nat.soz. Gedankengut rein und,
lauter zu verkünden und zu leben. Begeister-
ter Beifall dankte dem stv. Gauleiter in der
Versammlung, die unter Führung der Gau»
frauenschastsleiterin Haindl  stand.

Mdlungsmöglichkeilen
für MrttmdeMr

Für Württemberg ische Siedlungsbewerber,
die im Besitz des Neubauernscheines sind, bieten
sich in den nächsten Wochen folgende Sied-
lungsmöglichkeiten:

1. Wassergrund, Kreis Deutschkrone, Grenz¬
mark Posen-Westpreußen6 Neubauernstellen
in der Größe von 17 bis 20 Hektar, mittel¬
schwerer bis leichter Boden, günstige Verkehrs¬
lage, vorwiegend Kartoffel- und Roggenoau,Brennerei.

2. Groß-Plauen, Kreis Wehlau in Ostpreu¬
ßen, 6 Neubauernstellen in der Größe von 10
bis 30 Hektar, 2 Handwerkerstellen in der
Größe von 1,5 bzw. 2 Hektar, sowie ein Restgut
in der Größe von 160 Hektar. Der Boden ist
zum Teil bester Nisderungsboden, zum Teil
mittelschwerer, humoser, dunkler Lehm. Ein
Teil des Ackers ist schwerer Lehmboden.

Ilebergabe der Stellen noch vor der Ernte1935.
3. Pretzsch (Elbe), Kreis Wittenberg,

Provinz Sachsen, fünf Stellen in der Größe
von 20 bis 40 Hektar. Der Boden ist zum
Teil klee- und luzernesähig, der Rest ist Kar¬
toffel- und Noggenboden, die Wiesen sind
gute Elbwiesen.

4. Schönseld (Zschopautal) in Sachsen.
Zwei Stellen in der Größe von 13,5 bzw.
16,5 Hektar; es handelt sich hier um sehr
gute Stellen in einer Höhe von 600 Metern.
Die Stellen kommen für Bewerber aus dem
Flachland nicht in Frage.

Nähere Auskunft erteilt die Landesbauern-
schqft Württemberg. Hauptabteilung I k,
Stuttgart-di, Keplerstraße 1.

Taldorf, OA. Navensbürg. 4. Juli . (Vom
eigenen Wagen überfahren .) In
der Nähe von Neuhaus scheuten am Diens¬
tag abend die Pferde eines mit Brettern be¬
ladenen Wagens vor einem herannaheüden
Kraftwagen. Dem Fuhrmann war es nicht
möglich, die scheuenden Pferde zu halten; er
kam zu Fall, und der schwerbeladene Wagen
ging ihm über die linke Schulter. Ter Fuhr¬
mann erlitt Fleischwunden an der Schulter
und Nückenschürfungen. Mit.dem Sanitäts¬
kraftwagen wurde der Verletzte in das Stadt.
Krankenhaus nach Ravensburg verbrach!.

Den wnfeMoneUen Franenveeeinen
ins Stammbuch

Stv. Gauleiter Schmidt auf der Gaulaguug der NS-Fraueuschaft

verschiedenen Kräften auseinander, die an
der Leistung und am Lebensrecht des neuen
Staates kritisieren wollen. Er geißelte jene
unzeitgemäßen Frauen, die ihre gesellschaft¬
liche Stellung höher schätzen als Opfer-
bereitschastt  und Mittäterschaft am
Werke des Führers.

Mit beißender Ironie geißelte er die
Titelsuchtgewisser Frauen,  denen
der eigene Name zu schlecht sei, um sichda-
mit anreden zu lassen, und die mehr Wert
aus die Berussbezeichnungenihres Mannes
legen. Der Beifall der Versammlung bewies,
wie sehr diese Ausführungen dem allgemeinen
Empfinden entsprechen. Mit gespanntester
Aufmerksamkeit folgten die nationalsozia-
listischen Frauen den Ausführungen des Red¬
ners über die religiöse Grundhal¬
tung  des deutschen Volkes. Für jeden Na¬
tionalsozialisten sei es selbstverständlich, daß
die Welt und alles Handeln der Menschen
göttlichen Ursprungs sei. So glauben wir
auch, daß die Kräfte der Natur, Blut und
Raste von Gott seien und in der von ihm ge¬
gebenen Form erhalten werden müssen. Die-

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert
vrh«rerrEsschutz durch DrrlagsanstattMani, RegenSburg.
45,Fortsetzung. . (Nachdruckverboten.)

Der Direktor des Hotels kam auf sie zu.
„Verzeihen Sie, bitte, meine Störung. Frau Gräfin

Ployos wurde momentan von einem starken Unwohlsein
befallen und läßt den Herrn Professor um seinen Besuchbitten."

Unwillig sah Hansjörg auf den Mann.
„Ist kein anderer Arzt in der Nähe?"
„Das wohl, Herr Professor, die Frau Gräfin verlangt

aber nur Sie."
„Ich bedaure sehr—"
„Hansjörg, du sollst doch gehen. Wenn es die Dame be¬

ruhigt- "
„Gut, Mama, ich gehe."
Lin kalter Entschluß stand in seinem Gesicht geschrieben.

Wenn sie Komödie spielte, sollte sie ihres Sieges nicht frohwerden.
„Führen Sie mich, Herr Direktor!"
In einer mit hohen Palmen und Blumen geschmückten

Ecke trat der Direktor zurück.
„Wollen Herr Professor bitte hier eintreten."
Rasch drückte Hansjörg die Klinke nieder. Heute sollte

das Intrigenspiel sein Ende nehmen!
Ethels Zofe meldete ihn an. Gleich daraus öffnete sie

die Tür.
„Frau Gräfin lasten bitten."
Hansjörg befand sich ihr gegenüber. Die vor ihm stand,

war keine Kranke, nur eine Wahnwitzige. Die Diagnose
konnte jeder aufmerksame Beobachter fällen. Nach einer fro¬
stigen Verbeugung sah er sich in dem prunkvollen Raum um.

v „Der Herr Graf?"
Zunächst antwortete sie nichts. Mit einer schlangen-

artigen Bewegung schnellte sie aus die Tür zu, um den
Schlüssel umzudrehen und an sich zu nehmen.

„Frau Gräfin!" Zornig, tief erbittert, fuhr Hansjörg
zusammen. Mächtig schwollen die Adern an seinen Schlä¬
fen an.

„Es ist eine Abgeschmacktheit, derart vorzugehen. Was
wollen Sie sich erzwingen?"

„Nur gemach, mein Lieber!" erwiderte ihm Ethel iro¬
nisch. „Der Graf ist in Überlingen. — Was ich mir erzwin¬
gen will? Nichts. Vorerst möchte ich dich bitten, Platz zu
nehmen."
> Danklos blieb er stel>"

M „Nimm Platz!" Herrisch stand sie vor ihm.
„Nein!"
Sie trat einen Schritt näher an ihn heran. Ihr betäu¬

bendes Parfüm umwehte ihn bei jeder ihrer Bewegungen.
„Hansjörg, reize mich nicht! Du kennst mich noch immer

nicht!"
„In der Tat, das sehe ich jede Stunde bester."

D Verächtlich wandte er ihr halb den Rücken.
„Du!" Sie legte ihm ihre Arme von rückwärts um den

Hals und preßte ihren Kopf an sein Haar.
Mit einem Ruck hatte er sie abgeschüttelt.

H „Frau Gräfin, ich wünsche mich zu entfernen."
Nun sah sie wirklich wie eine Schwerkranke aus. Blaß,

mit schwarzen Ringen unter den Augen. Bittend faltete sie
die Hände.

„Hansjörg, ich will gutmachen, was ich an dir gefehlt—"
„Zu spät, Frau Gräfin! Ihre unselige Neigung will ich

Ihretwegen bedauern, denn jeder Mensch braucht die Selbst¬
achtung für sein Leben und die müssen Sie aus dem Weg
Ihrer Beherrschungslostgkeit verlieren."

Sie sank kraftlos in einen Sessel und vergrub das Gesicht
in ihre Hände. Ein bitteres Weinen schüttelte sie. —

Minuten vergingen, er rührte sich nicht. Er konnte kein
Erbarmen mehr mit der Frau empfinden, die er verachtete.

Jedes weichere Gefühl war wie weggewischt aus seinem
Innern.

Sie ließ die Hände sinken. Ein ohnmächtiger Grrmm
entstellte ihr Antlitz.

Wild stieß sie hervor:
„Jetzt weiß ich, was ich von all dem zu halten habe.

Meinst du, ich hätte nicht beobachtet, wie man dir das Gäns¬
chen aus dem Walde anbiedern will und wie nahe du daran
bist, auf diese Absurdheit hereinzufallen? Du der Bollblut-
mensch und dieses läppische Kind mit dem Madonnengestcht«
chen, — das ist, als wenn man einen Adler und einen
Spatzen in einen Käfig sperren wollte- "

„Schweig! Dir steht nicht zu, ein Urteil über dieses
Mädchen zu fällen."

Ethel stand am Sprung, — gleich einer Tigerin, die ihr
Opfer anfallen will. Einen Fuß vorgestellt, den Oberkörper
nach vorne gebeugt, sog sie die Luft rasch und tief ein. Ihre
Nasenflügel bebten und die Finger verkrallten sich in die
weiche Seide ihres Kleides. Hansjörg besann sich. So weit
durfte er es nicht kommen lasten. Was immer sie trennte,
einstmals hatte sie ihn beglückt. - <

„Frau Gräfin, lasten Sie mich fort. Wir maßen beide
die Worte nicht, — die Erregung riß uns hin."

Bleich wie eine Tote legte sie den Schlüssel vor sich hin.
Bevor er die Tür erreichte, formten sich aus ihrer vertrock¬
neten Kehle noch einmal ein paar Worte.

„Einmal konnte ich den Gedanken an eine materielle
Beschränkung nicht ertragen, heute gehe ich mit Freuden
auch in die Armut, Hansjörg, — laß mich bei dir bleiben '

«Zu spät!"
Die zwei Worte fielen wie ein Hammer auf die demütig

bittende Frau nieder und zermalmten das Letzte, was Ethel
Ployos aus den Niederungen ihres Jchs emporreißen und
auf die Höhe überwundener Leidenschaften, in die Freiung
einer edlen Menschlichkeit hätte führen können.

Die Tür siel ins Schloß und sie sank mit einem Ächzen
in die Knie.

(Fortsetzung folgt.)



Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung bis Freitag

abend: Bei vorwiegend nordwestlichen, all¬
mählich nach Nord und Nordost drehenden
Winden Bewvlkungsschwankungen, meist trok«
ren, Temperaturen wenig verändert.

Aus der Arbeit der AGV
„Es gefällt uns alle Tage besser", so lautet

der immer Wiederkehrende Grundton in den
Karten und Briefen der Kinder aus unserem
Bezirk, die zur Zeit die Gastfreundschaftun¬
serer Volksgenossen in anderen Gauen ge¬
nießen. Aus jedem Brief, aus jeder Karte
spricht die Freude an der ungewohnten Aus¬
spannung, an den fremdartigen Erlebnissen.
In einem der uns vorliegenden Briefe heißt
es: „Ich bin bei guten Leuten; die Gegend
ist schön. Der Empfang von den Leuten war
auch schön. Das Essen schmeckt mir gut. Ich
danke herzlich der OG. Volkswohlfahrt, daß
ich dieses alles erleben darf. Ich würde gerne
unserem Führer Adolf Hitler danken, was ich
aber leider nicht kann . . ." Unsere kleinen
Landsleute haben sich offenbar vom ersten
Tag an heimisch gefühlt, und ihre Gastgeber
haben Alles getan, um ihnen das Einleben
zu erleichtern. Mag auch manchen an den
ersten Abenden das Heimweh in die Augen
gestiegen sein, — wenn am andern Morgen
die Sonne wieder über all dem Neuen und
Nieerlebten aufging, wurde cs auch in den
Kinderherzen wieder hell. Viele der Pflege¬
eltern haben es sich nicht nehmen lassen, selbst
Nachricht zu geben über das Befinden ihrer
Pflegekinder. „Ich habe selbst vier Kinder" —
heißt es in dem Brief einer Pflegemutter —
„und schreibe Ihnen so ausführlich, weil ich
mir denken kann, daß es Ihnen , liebe Frau
W., doch nicht so ganz leicht geworden ist,
Ihren ältesten Buben so in die Fremde ziehen
zu lasten.. ." — „Wir freuen uns so über
den kleinen Gast . . ." heißt es an anderer
Stelle. Die sorgende Mutter kann aus solchen
Briefen di>̂ Gewißheit nehmen, daß ihr Kind
in guten Händen ist. Wer die Briefe der
Pflegeeltern liest, erfährt aber auch, daß der
Gewinn bei dieser Liebestat für fremde Kin¬
der wechselseitig ist. Um ein Stück Sonnen¬
schein und innere Befriedigung bringt sich
jeder Volksgenosse, der in der Lage wäre, ein
Kind aufzunehmen, aber ans irgend welchen
Gründen beiseite steht. Leider haben gerade
in unserem Kreis viele Volksgenossen dem
Ruf „Kinder aufs Land" ihre Ohren ver¬
schlossen. Viele Großstadtkinder sind dadurch
um die Möglichkeit gebracht worden, ein Paar
Wochen— vielleicht die glücklichsten ihres Le¬
bens — in Schwarzwaldluft und -sonne zu
verleben. Lieber Volksgenosse, verhilf auch du
der Jugend deines Volkes zu Erholung und
Kräftigung. Meldet einen Freiplatz für das
Erholungswerk des deutschen Volkes bei der
nächsten Dienststelle der NSV . Du hast damit
mehr geleistet als ein bloß materielles Opfer
an Geld und Bequemlichkeit: Du hast einen
Beitrag für die Zukunft deines Volkes ge¬
liefert.

Sv viele TusendMe ln den Wstsl!-berufen!
Dieser Tage fand in der Handwerkskam¬

mer Stuttgart unter dem Vorsitz des Landes¬
handwerksführers für Südwestdeutschland
eine Aussprache über obengenannte Frage
statt. Anwesend waren Vertreter der Hand¬
werkskammerStuttgart , der Hitlerjugend in
Württemberg und des Landesarbeitsamtes
Südwestdeutschland.

In der Besprechung kam eindeutig zum
Ausdruck, daß der Zustrom zu den meisten
Metallberusen in diesem Jahr unverhält¬
nismäßig stark  war und daß unbedingt
Schritte unternommen werden müssen, um
den Arbeitseinsatz der Jugendlichen künftig
in andere Bahnen zu lenken. Die beteiligten
Stellen waren sich darüber einig, daß die
Durchführung dieser Maßnahme in erster
Linie eine Erziehungsaufgabe  an
den Jugendlichen und ihren Erziehungs¬
berechtigten ist. Diese sind nämlich zunächst
davon zu überzeugen, daß die erhoffte Sicher¬
stellung im späteren Leben nicht allein in die¬
sen Berufen gefunden waren kann, insbeson-
dere wenn der Zustrom in dem Ausmaß
wie seither, anhält » Andererseits soll aber
auch den Jugendlichen und ihren Erziehungs-
berechtigten ein Anreiz  gegeben werden,
andere als die erwähnten Berufe zu ergrei¬
fen. Dies erscheint möglich, wenn die Hand¬
werksmeister, die heute über Nachwuchs¬
mangel zu klagen haben, mehr und mehr
dazu übergehen, den Jugendlichen wieder
Kost und Wohnung, möglichst schlicht um
schlicht zu geben, und wenn sie auf die be¬
rufliche Ausbildung ihrer Lehrlinge mehr als
bisher achten.

F . Fr,//

Wie uns mitgetcilt wird, treffen morgen
früh 6.13 Nhr mittels Sondcrzugs die KdF-
Urlanbcr aus dem Gau Schleswig-Holstein
hier ein. Die Quartierscheinansgabe erfolgt
auf dem Marktplatz. Es wird gewünscht, daß
die ' Fgmjlicn, die KdF-Nrlauber erwarten,
ihre Quartierlcnte am Marktplatz abholen.
Wir wünschen den KdF-Urlanbcrn im schönen
Enztal recht gute Erholung.

Der Sonderzug morgen Samstag , der um
8 Uhr hier auf dem Bahnhof ankommt,
bringt KdF-Urlauber aus dem Gau Schles¬
wig-Holstein. 140 Urlauber werden hier
untergebracht. Bekanntlich hatte Birkenfeld
im letzten Jahr gleichfalls aus diesem Gau
KdF-Urlauber und vermutlich haben diese
Birkenfeld ihren Kameraden und Landsleuten
empfohlen. Im Zusammenhang damit sei
wieder auf die Bedeutung des Verkehrsver¬
eins und dessen Aufgaben hingewiesen. Wir
wollen hoffen, daß auch die KdF-Urlauber
hier wieder schöne Tage verbringen.

Für einige Erdbeererzeuger ist die Haupt¬
erntezeit vorbei. Man beobachtet dies auch an
der Anlieferung, die nicht mehr so stark ist.
Die angelieferte Ware ist jedoch erstklassig.
Preis Pro Pfund von 23—25 Pfg.

Schubert-Konzert. Heute abend findet in
der Reihe der kulturellen Veranstaltungen des
Verkehrsvereins und der NS -Kulturgemeinde
der Schubert-Abend im Hotel „Schwarzwald¬
rand" um 8 Uhr statt. Erstklassige Kräfte bür¬
gen für einen wirklich genußreichen Abend.
Der Kartenvorverkauf hat in den letzten Ta¬
gen begonnen. Es darf mit einem guten Be¬
such der Veranstaltung, die niemand versäu¬
men sollte, gerechnet werden.

Ar/m - rrs-

In der Kurve der Höfenerstraße oberhalb
der Turnhalle wollte gestern ein Kraftwagen
von der Saar ein Holzfuhrwerk überholen,
ein entgegenkommendesAuto veranlaßte es
aber, abzustoppen, um hinter das Holzfuhr¬
werk zu kommen. Ein folgender Motorrad¬
fahrer bemerkte das Abstoppen nicht recht¬
zeitig, fuhr mit voller Geschwindigkeit hinten
auf das Saarauto auf und zog sich durch den
Sturz eine gräßliche Bauchverletzung, wahr¬
scheinlich durch das eigene Motorrad zu, an
deren Folgen er, wie man heute hört, gestor¬
ben ist. Die Schuldsrage dürfte ganz klar
sein und den Motorradfahrer , der aus Pforz¬
heim sein soll, selbst treffen.

SMes EHW der EMeerWsn?
Seit etwa acht Tagen stehen die Obst¬

märkte im Zeichen großer Zufuhren von
Erdbeeren, deren Angebot nach rechtzeitigen
ergiebigen Niederschlägen durch die starke

Steigerung der Temperaturen plötzlich ein so
großes Ausmaß annahm, daß die Preise an
den Märkten in kurzer Zeit um SO Prozent
von den Anfangspreisen sanken und mittler¬
weile im Großhandel zwischen 18 bis 25 NM.
ie 50 Kilo, im Kleinhandel zwischen 0,30 bis
0,40 NM. je Pfund im Durchschnitt liegen.
Dw Iroße Hitze ließ bereits befürchten, daß
bei Ausbleiben neuer Niederschläge die Erd-
beerenkulturen in ihrer Ertragsfähigkeit
schnell nachlasten würden und schon zu An¬
fang Juli die Ernte beendet sein würde. Im
übrigen hat sich herausgestellt, daß die
Frostschäden,  von denen vor Beginn
der Erdbeerenernte viel die Rede war, doch
nichtfoerheblich  waren , daß die Ernte
dadurch merklich beeinträchtigt wäre. Die
Erdbeerenernte ist bisher vielmehr recht gut;
sollten weitere Niederschläge in diesen Tagen
erfolgen, so kann voraussichtlich von einer
guten Erdbeerenernte st̂ prochen werden.

FesMellenwerburrg
für das Erholungswerk des deutschen Volkes

Die Reichsleitung der NSDAP , Amt für
Volkswohlfahrt, ruft das gesamte deutsche
Volk auf, in diesem Jahre in besonders
großem Ausmaße Freiplätze zu schaffen, wo
alte Kämpfer, hilfsbedürftige Volksgenossen,
Frauen und Kinder untergebracht werden
können. Der Herr Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Robert Wagner hat persönlich zu die¬
sem Werk aufgerufen. Es sollen für die näch¬
sten Wochen und Monate in Baden und
Württemberg 18000 Kinder aus den verschie¬
densten Gauen des Reiches Erholung finden
und darüber hinaus 15000 alte Kämpfer und
hilfsbedürftige Volksgenossen ausruhen und
neue Kräfte für den Lebenskampf sammeln.
Die SA stellt sich vorbehaltlos in den Dienst
an diesem Werk, indem sie die Werbung für
diese Frciplätze durchführt. Die SA führt
diese Werbung in der Woche vom Montag den
1. Juli bis einschl. Sonntag den 7. Juli durch.
Der Hauptwerbetag ist der Sonntag , der 7.
Juli ds. Js . An diesem Tage wird jedes
Haus von SA -Männern aufgesucht werden,
und es ergeht an alle Volksgenosten die
Bitte , solche Freiplätze zur Verfügung zu stel¬
len, wenn es ihnen möglich ist. Es ist hier
Gelegenheit geboten zu zeigen, was der Ein¬
zelne für seine Volksgenosten zu leisten Wil¬
lens ist.

Regelung des Absatzes San Feiihkartossel«
Für Württemberg «ad Hoheuzoller«

Auf Grund nebenstehender Anordnung Nr. 8 der
Hauptvereinigung der deutschen Kartoffelwirtschäft
(RNVBl. vom 12. 6. 1935, Nr. 41) und des 8 9
der Satzung des Kartoffelwirtschaftsverbandes
Württemberg (NNBBl. vom 11. 5. 1935, Nr. 32)
ordne ich für die Regelung des Absatzes
von Frühkartoffeln Ernte  1985 in
Württemberg und Hohenzollern  fol-
gendes an:

Im Bereich der Landesbanernschaft Württem¬
berg werden drei geschlossene Anbau-
gebiete  errichtet, und zwar:

Geschlossenes Anbaugebiet i : um¬
fassend die Kreise Besigheim, Brackenheim, Böb¬
lingen . Eßlingen , Heilbronn, Herrenberg, Leon-
bcrg, Ludwigsburg , Marbach, Maulbronn , Neckar¬
sulm, Oehringen, Reutlingen , Rottenburg , Stutt¬
gart-Amt und Stuttgart -Stadt , Tübingen . Baihin-
gen Enz, Waiblingen , einschl. der badischen Ge¬
meinde Schlüchtern und der hessischen Gemeinde
Wimpfen.

Geschlossenes Anbaugebiet  H , um¬
fassend die Kreise: Blaubeurcn , Ehingen, Heiden¬
heim, Laupheim, Ulm.

Geschlossenes Anbaugebiet  m . um¬
fassend die Kreise: Ravensburg , Niedlingen , Saul¬
gau, Tettnang , Waldsee.

In den geschlossenen Anbaugebieten müssen die
erzeugten Frühkartoffeln durch die für die Er¬
zeuger der Gemeinde zuständige Ortssammelstelle
erfaßt und dürfen nur durch die zuständige Be-
zcrksabgabestelle verkauft werden. Die Ernennung
der Ortssammelstellen in den einzelnen Anbau-
gebieten erfolgt im Wochenblattder Landesbauern-
schaft Württemberg.

Bczirksabgabeftellen
Für das geschlossene Anbaugebiet I : Kausste!

der landw. GenossenschaftA.-G. Stuttgart -1
Johannesstraße 86,

Für das geschlossene Anbaugebiet II : Landl
Lagerhaus H. Otto Ernst , Ulm a. Dona

Für das geschlossene Anbaugebiet III : Kaufste!
Lagerhaus Ravensburg.

Ein Verkauf durch den Erzeuger an Händl
oder Verbraucher ist in den geschlossenen Änba
gebieten grundsätzlich verboten und wird bei Z
Widerhandlungbestraft. Ebenso ist das Selbstmm
ten des Erzeugers verboten.

Gestattet ist die Abgabe selbstcrzeugtcr Frü
kartvffeln innerhalb der Erzeugergemeinde c
^ansässige Kleinverbraucher zu den festgesetzt,
, Für den Verkauf selbsterzcugter Frühkartoffel
m den Städten Heilbronn, Ludwigsburg, Stui
gart, Ulm, Ravensburg und Friedrichshofen e
geht eine besondere Anordnung! bis dahin ist t»
Verkauf selbsterzengtcr Frühkartoffeln auch in di
len Gemeinden außer an Privathanshaltungen d,
gleichen Gemeinden verboten.

Ich behalte mir vor, wenn notig, einzelne Erch
verbrancherplätze zu geschlossenen Berbrauchergebi
ten zu erklären, wenn durch Erzeuger die Mark
ordnung gestört würde.

Der für die Frühkartoffeln gültige Nbgabeprei
seitens der Bezirksabgabestelle wird von di
Hauptvoreinigungder deutschen Kartvsfelwirtscha
mit dem NeMspreiskommissar, festgesetzt und i

Mr vas ganze irrzeugergebiet Württembergs und
Hohenzollerns gültig. Ausländische Frühkartoffeln
haben ab deutscher Grenze den gleichen Preis wie
deutsche Frühkartoffeln. Der vom Karioffelwirt-
schaftsverband Württemberg jeweils zur Ver¬
öffentlichunggelangende Preis ist Erzeugerhöchst¬
preis und gilt ab Verladestation ohne Sack-, Ver¬
lade-, Prüflings - und Verwaltungskosten. Ein Ab¬
schluß von Kommissionsgeschäften über Früh¬
kartoffeln inländischer wie ausländischer Herkunft,
sowie der Versand unverkaufter Frühkartoffeln ist
streng verboten (Entzug des Handelsausweises).
Die Bezirksabgabestellen bringen die von den
Ortssammelstellen nach vorheriger Meldung ab¬
gerufenen Frühkartoffeln und nach vorheriger
Prüfung durch einen bestellten Prüfer in vor¬
schriftsmäßiger Verpackung mit der Bezeichnung
„Deutsche Frühkartoffeln" und dem vorgeschriebe-
nen grünen Sackanhänger zum Verkauf an den
zum Handel mit Frühkartoffeln zugclastenen
Händler. Die zugelasjenen Händler müssen im Be¬
sitze eines Ausweises des Kartofselwirtschaftsver-
bandes Württemberg sein.

Ueber die Ernennung der Prüfer ergeht beson¬
dere Anordnung.

Nicht geschloffene Anbaugebiete
Sämtliche noch nicht genannten Kreise Würt¬

tembergs und Hohenzollerns sind „nicht ge¬
schlossene Anbaugebiete ".

In den „nicht geschlossenen Anbaugebieten" geht
der Verkauf von Frühkartoffeln wie folgt vor sich:
Der voni Kartoffelwirtschaftsverband Württem¬
berg zuaelastene Händler muß im Besitze eines
Schkutzschcinheftes für nicht geschlossene Anbau-
gebiete sein. Der Ankauf darf nur mittels vor¬
geschriebenem Schlußschein erfolgen. Die Säcke
müssen in vorschriftsmäßiger Form von dem
Händler gestellt werden. Für die Einhaltung der
Sortierungsvorschriften sowie für die Prüfung
der zur Verladung kommenden Frühkartoffeln ist
der Händler verantwortlich. Der Versand darf
nur in den mit Sackanhängern versehenen Früh-
kartofselsäcken erfolgen.

Schlußschcinheste, Anhänger, Sortierungsvor-
schristen, sowie die Kartoffel-Geschäftsbedingungen
des Reichsnährstandes sind vom Kartoffelnnrt-
schastsverband Württemberg in Stuttgart V/,
Marienstraße SO, Fernsprecher Nr. 628 86, gegen
Barzahlung anzufordern.

Für den Kauf sind die jeweils von der Haupt-
Vereinigung der deutschen Kartoffelwirtschaft fest¬
gesetzten Erzeugerpreise zu bezahlen.

Der Abschluß von Kommissionsgeschäften, sowie
der Versand unverkaufter Frühkartoffeln ist bei
Entzug der Handelserlaubnis streng untersagt.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden An-
ordnungen werden gemäß 8 7 Abs. 3 Zisf. 16 der
Satzungen der Hauptvereinigung der deutschen
Kartoffelwirtschaft bzw. gemäß 8 9 Zisf. 3 der
Satzungen des KartosfelwirtschastsverbandesWürt¬
temberg bestraft.

Diese Anordnung tritt mit dem 1. Heumond
(Juli ) 1935 in Kraft.

Der Vorsitzende
des Kartofselwirtschaftsverbandes WürttembergBerger.

ri - im

Gauschulungsamt
1/35/L

Die nächsten Kurse auf den Schulungsburgen
sind wie folgt festgelegt:

1. Reichsschule Bernau bei Berlin,
17. Sept . (Anreisetag ) bis 10. Oktober 1985 Lehr,
gang für Kreisschulungsleiter.

2. Schulungsbur gLobeda , Thürin¬
gen  17 . Sept . (Anreisetag) bis 19. Oktober 1935
Lehrgang für Kreisschulungsleiter.

3. Schulungsburg Hirfchberg i. Rie¬
sengebirge  11. Juli (Anreisetag ) bis 1. August
1935 Lehrgang für Gau- und Kreisschulungsbeauf-
tragte der Gliederungen und angeschloffenen Ver¬
bände. — 17. Sept . (Anreisetag) bis 19. Oktober
1935 Lehrgang für Gau- und Kreisschulungsbeauf-
tragte der Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände.

4. Schulungsburg Plassenburg bei
Kulmbach  19 . Juli (Anreisetag) bis 31. Jult
1935 Lehrgang für Dietwarte des Reichsbunds für
Leibesübungen. — 17. Sept . (Anreisetag) bis
19. Oktober 1935 Lehrganng für Schulungsbeauf¬
tragte der Gliederungen und angeschloffenen Ver¬
bände.

Meldungen sofort an das Gauschulungsamt der
NSDAP., Stuttgart, Goethestratze 14.

Amt für Beamte
Reichsbund der deutschen Beamten

1. Monatliche Berichterstattung.
Die Tätigkeits - und Stimmungsberichte find

nach der Anordnung der Neichsleitung im Mit¬
teilungsblatt Folge 7 Seite 1 künftig jeweils zum
1. jÄ>en Monats pünktlich in Berlin vorzulegen.
Es ist deshalb notwendig , daß die Kreiswalter die
mit Rundschreiben Nr. 73 und 75 vom 7. und
17. Juni angeforderten Tätigkeitsberichte nicht
mehr wie seither bis zum 5. des neuen Monats,
sondern schon bis zum 25. des laufen¬
den (Berichts -) Monats hier ein¬
reichen.  Ich bitte diesen Termin pünktlich ein¬
zuhalten , damit ich in der Lage bin, die Vorlage
nach Berlin zum 1. des Monats zu erstatten.
2. Alte Verbandsfahnen.

Laut Mitteilungsblatt Folge 7 Seite 1 habe ich
zum 15. Juli über die Zahl der noch vorhandenen
und an sich abzuliefernden Fahnen der alten Ver¬
bände nach Berlin zu berichten.

Ich bitte sämtliche Gausachbearbeiter und Kreis¬
walter , festzustellen, ob und wo noch Fahnen ehe¬
maliger Beamtenverbände vorhanden sind, diese
Fahnen sofort zu übernehmen und mir abzuliesern,
damit ich bis zum 15. Juli der Neichsleitung
Bericht erstatten kann.
3. Einnahmebelege.

Laut Mitteilungsblatt des RDV . Nr . 6 S . 2 war
seither jeder Einnahmebeleg mit einem Durchschlag
zu erstellen und das Original des Einnahme¬
belegs dem Einzahler auszuhändigen . In Aen-
deruug dieser Bestimmung wird gemäß einer Be¬
stimmung des Herrn Reichsschatzmeistersangeord¬
net, daß mit sofortiger Wirkung künftighin dem
Einzahler der Durchschlag auszuhändigen ist, wäh¬
rend das Original des Einnahmebelegs als Kassen¬
beleg zurückbleibt. Die Kreiswalter wurden an¬
gewiesen, ihre Kassenwalter von dieser Regelung
zu unterrichten.

Gauschatzmeister
4/35/L

Betr .: Prüfung der NS . - Frauen-
fchaft - Dienststellen.

Die Berichte der Kreisredisoren über die Prü¬
fung der obigen Dienststellen sind mit sofortiger
Wirkung in doppelter Ausfertigung an die Gau-
leitung einzureichen.

Hitlerjugend Standort Neuenbürg. Der
gesamte Standort tritt heute abend um 8 Uhr
zum Turnen an . Die Fragebogen wegen des
Freizeitlagers sind mir abzugeben. Unter
Hinweis auf die vorstehenen Zeilen sind solche
bei den Meistern und Betriebsführern abzn-
holen. Unterbannfiihrer 1/120.

Vom Schwarzwald, 4. Juli . (Wiede,
blüht die Arnika .) Aus den Bergwiesen
und Weiden des südlichen Schwarzwaldes
Vor allem im Feldberggebiet, leuchten jetzt
wieder die goldgelben großen Blütenknöpsc
der Arnika, auch Bergwohlverleih genannt.
Leider ist diese schöne Blume unserer Berg¬
triften in den letzten Jahrzehnten immer
seltener geworden und es war daher höchste
Zeit, daß man die Pflanze unter gesetzlichen
Schutz stellte. Als Heilpflanze ist sie im Volk
seit altersher bekannt, denn aus den Blüten
bereitet man einen spirituösen Auszug, die
sogenannte Arnika-Tinktur, die als altes
Volksheilmittel, als Wundmittel usw. aus

Schwarzwaldhöfen eine große Nolle
i'.elt. Auch der Volksglaube hat sich mit

dieser Blume beschäftigt. Im Hotzenwald
führte sie auch den Namen Dunnerblume, da
man ihr, ans Fenster gesteckt, die Kraft bei¬
mißt, den Blitzschlag vom Hause abzuhalten.
Verbreitet ist auch die Ansicht, daß die am
Johannistag oder am Maria Himmelfahrts¬
tag gesammelte Arnika ganz besondere Heil¬
kraft habe.

Heilbronn, 4. Juli . (Neckarfahrt der
Wasserwirtschaftler .) Zum Ab¬
schluß der Stuttgarter Wasserwirtschaftstagung
fand am Mittwoch eine Fahrt aus dem kanali¬
sierten Neckar statt, die von Heilbronn nach
Gundelsheimund weiter neckarabwärts führte,
wobei die Teilnehmer die neuen Neckaranlagen
in Augenschein nahmen. Bei der Rückkehr
wurde die Saline Kochendorf besichtigt. Hier
begrüßte Finanzminister Dr . Dehlinger
die Teilnehmer namens der wnrtt . Rcaicruna.



Ex hob besonders hervor, daß der Neckarkanäl
nicht in Heilbronn aufhören dürfe , sondern bis
Stuttgart und Plochingen weitergeführt wer¬
den müsse. Einem späteren Geschlecht sei eS
Vorbehalten, den Kanal bis zur Donau zu brin¬
gen. Namens der Gäste dankte Reichsminister
a. D. Dr . Krohne  für die herrlichen Tage in
Württemberg.

Gmünd, 4. Juli . (Deutschland als
V o r b i l d im Se  g e l fl  u g s P o r t.) Zurzeit
iveilt der Generalsekretär des argentinischen
Segelfliegerklubs „Albatros ", Georg Har¬
nisch  auf dem Hornberg , um eine vollständige
segelfliegerische Ausbildung zu erhalten . Nach
dreiwöchige.u Kurs hat er seine C-Prüfung ab¬
gelegt. Sein Vorhaben ist, die Bedingungen
für das Leistungsabzeichen in Deutschland zu
erfüllen . Der Zweck seines Studienaufenthal¬
tes ist, die argentinische Segelflie¬
ger e i nach deutschem Musteraufzu-
bauen  und die besten deutschen Segelflug-
zeugtypen kennenzulernen . Harnisch ist Deut¬
scher und ein reger Förderer des Deutschtums
im Ausland . Er gehört zu den tatkräftigsten
Pionieren des Segelflugs in Argentinien.

Gmünd , 4. Juli . (Mit dem Hammer
auf dem Wohlfahrtsamt .) Auf dem
Wohlfahrtsamt kam es durch einen betrun¬
kenen Unterstützungsempfänger zu einem
üblen Auftritt , der noch ein gerichtliches
Nachspiel haben wird . Der Unterstützungs¬
empfänger geriet wegen einer belanglosen
Sache mit einem Beamten in einen Wort¬
wechsel, der in groben Beschimpfungen und
Tätlichkeiten gegen den Beamten ausartete.
Der rabiate Mann ging dann auch noch
gegen den Amtsvorstand  mit einem
K ü ferhammer  vor , den er Plötzlich aus
der Tasche zog. Glücklicherweise wurde nie¬
mand verletzt . Erst nach längerer Zeit gelang
es, des Angreifers Herr zu werden . Er wurde
ssstgenommen.

Reutlingen , 4. Juli . (Römisches
Grabmal gefunden .) Bei den Stra¬
ßenbauarbeiten auf der Neckartalstraße zwi-
fchen Kirchentellinsfurt und Neckartenzlingen
haben Bauarbeiter nach umfangreichen
Sprengungen einen interessanten Fund ge¬
macht. Beim Schlierbach im Gewand
„Trautmänner " wurde das Fundament eines
römischen Grabmales gesunden . Die großen
Steinplatten und Felsblöcke sind mit inter-
essanlen altertümlichen Darstellungen ver¬
seifen, die — obwohl sie sich, da die Steine
zerbrochen sind, nicht zusammensetzen lassen
— bereits von einem Stuttgarter Professor
untersucht worden sind. Er hat sestgestellt,
daß das Grabmal etwa 200 n . Ehr . gebaut
worden ist und ursprünglich ein mindestens
lO Meter hoher Turm war , der durch den
Einfluß von Naturereignissen und im Lause
der Jahre einstürzte , so daß einzelne Steine
und Felsblöcke weithin vnrstreut wurden.
Interessant ist, daß man ein Felsstück fand,
das genau zu einem bereits im Jahre 1853
gefundenen Stein Paßt , den man damals
ebenfalls bei Grabarbeiten fand und dev
dann der Altertumssammlung Stuttgart
übergeben wurde.

*
Ei» lsjähriger Junge von Baienfurt , OA.

Ravensburg, siel während der Arbeit in einen
Behälter mit frisch abgelöschtem Chlorkalk und
erlitt dabei schwere Verbrennungen  am
Leib und insbesondere an den Füßen. Der un¬
glückliche Junge mußte mit dem Sanitätskraft-
wagen jus Krankenhaus nach Weingarten ver¬
bracht werden.

Verheerende Folgen des Unwetters kukdstt
Nördlicher Schwarzwalb

Mberach , 3. Juli . Das am Dienstag nach¬
mittag über die Biberacher Umgebung herein¬
gebrochene Unwetter mit katastrophalem Wol¬
kenbruch und Hagelschlag hat sich doch als der-
heerender herausgestellt , als ursprünglich an¬
genommen wurde . Namentlich das Hoch-
Wasser  hat in den betroffenen Gebieten
außerordentlich große, noch nicht völlig zu über¬
sehende Schäden angerichtet und war in seiner
Auswirkung stärker als das Hochwasser von
1926. Folgende Einzelheiten hierüber werden
noch bekannt : In Ummendorf  mußte in
Anbetracht der Größe der Katastrophe die
Feuerwehr alarmiert werden . Beinahe der
ganze Ort stand unter Wasser. In den Kellern
schwammen Mostfässer umher . In den Woh¬
nungen , Ställen und Scheunen erreichte das
Wasser einen Stand bis zu einem halben Meter
und in tiefer gelegenen Häusern einen solchen
bis zu einem Meter . Teilweise mußte das Vieh
in Sicherheit gebracht und die Bewohner des
Bräuhauses von Feuerwehrmännern gerettet
werden , da sie den Weg ins Freie in Anbetracht
der Wassermassen und der starken Strömung
nicht mehr wagen konnten und das Wasser im
Haus selbst einen bedrohlichen Stand annahm.
Die Ortsstraßen wurden aufgerissen und stan¬
den noch abends unter Wasser, so daß die Fuß-
änger durch Feuerwehrleute über das Wasser
efördert werden mußten . Die Gewalt des

Wassers vermochte einige Stege wegzureißen.
Teilweise hat das Wasser große Löcher in den
Straßen und Aeckern h-erausgespült . Im gan¬
zen bietet der Ort und seine Umgebung ein
Bild trostloser Zerstörung . Den gleichen Ein¬
druck erhält man in Fischbach.  Das Rot¬
tumtal von Ummendorf nach Fischbach gleicht
einem einzigen See . Tiefe Löcher und meter¬
breite , regelrechte Bachbette hat sich das Wasser
in die Straßen gerissen.

In Eberhardzell  richtete das Un¬
wetter den Hauptschaden auf den Feldern
an . Von der Höhe der Heinrichsburg stürz¬

ten die Wassermässen in 15 bis 20 Meter
Breite herunter und vernichteten auf ihrem
Weg die Ernte . Sch wein Hausen  bildet
in seiner Gesamtheit mit der Umgebung ein

eradezu trostloses Bild . In wenigen Augen-
licken waren die Straßen in wildrau¬

schende Ströme verwandelt . Von Sekunde
zu Sekunde stieg das Wasser und setzte den
Ort APPendors  und den gesamten nie¬
dergelegenen übrigen Ortsteil tief unter
Wasser . Das Vieh stand teilweise bis zum
Hals in den Fluten und wurde von mutigen,
hilfsbereiten Männern teilweise aus den
Ställen vor dem Ertrinken gerettet . Selbst
Einwohner mußten in Sicherheit gebracht
werden . Auf den Straßen liegt dicht gesät
Geröll und Schlamm ; von der Anhöhe Hoch-
geländ , von wo die Wassermassen rauschend
niederstürzten , war ein etwa 30 Meter brei¬
ter und 200 Meter langer junger Waldbe¬
stand abgerutscht . Eine ganz gefährliche
Lage schuf das Wasser am Bahndamm
der Eisenbahnlinie Ulm—Friedrichshafen.
In einer Länge von einigen Metern war der
Bahndamm unterspült . Später traf auS
Aulendorf ein Hilfszug  mit Eisenbahn¬
arbeitern ein , die sofort an die Wiederher¬
stellung des Bahndammes gingen . Die Züge
erlitten erhebliche Verspätungen . In Hoch-
dorf  standen alle Häuser , selbst die höher¬
gelegenen , unter Wasser . An einigen Häu¬
sern wurden die Grundmauern unterspült!
und tiefe Löcher und Gräben entlang den
Hausfronten gerissen.

Heimatdichter Wilhelm Schüssen  ist in An¬
erkennung seines segensreichen Wirkens und
Schaffens und in Würdigung der bewährten
Treue zu seiner Heimat, die in vielen Dichtungen
zum Ausdruck kommt, mit Zustimmung des Be¬
auftragten der NSDAP , das Ehrenbürger¬
recht  der Gemeinde Schussenried  verliehen
worden.

vom 4 . ckull

Zugetrieben
Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe

9 26 33 40 — 173 581 —
Unverkauft — — — — — — — — —

Ochsen
a) vollnernyrge, ausgemästete

höchsten Echlachtwertes
(s 1. jüngere . .

2. ältere . . - , . , ,
b) sonstige vollfleischigs . , .
o) fleisch,ge. .
ä> germg genährte

Bullen
a> jüngere, vollfknschige

höchsten Schlachtwerter
b) sonstige vollfletjchige oder

ausgemästete » » » » » » » ,
o) fleischige. .
äs gering genährte

Kühe
») jüngere, vollfleischige

höchsten SchlachttverteS
b) sonstige vollfleischige ober

ausgemästete . . . . . . . .
o) fleischige. .
ct) gering genährte . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)
a) vollfleischige, ausgemästete
dl vollfleischtge. . . . .

Marktverkauf:

I 4 7 2. 7.
Färsen (Kaibinnen)

4. 7 2. 7.

sO- 41
o) fleischige. .
ä) gering genährte — —

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
— —

— — »> beste Mast- und Saugkälber 58—61 59—63
bs mittlere Plast- u. Saugkälber
e) geringe Saugkälber . . . . .
ck) geringe Kälber

Schweine
L) Fettschweineüber 800 Psd.

53—56
46—50

55—58
48—53

41
88- 40

41

39—40

45—40 42—46

— Lebendgewicht . .
b) vollsleischige von etwa

210—300 Psd. Lebendgewicht
o) vollfleischige von etwa

200—210 Psd. Lebendgewicht
ä) vollfleischige von etwa

160—200 Psd. Lebendgewicht

18- 50

18—50

47—50

18—50
37—40 18—50 18—50

— 34—36 48—50 17—49— 26—31 o) fleischige von22—26 120—160 Psd. Lebendgewicht
k) unter 120 Psd. Lebendgewicht

— /

41 41 e) Sauen 1. fette . . — 40—44
38- 40 38—40 2. andere E— —

bhast. Kälber ruhig , Schweine belebt,

Kreistag in Calw — Schiedsrichtertagung

Der diesjährige Kreistag war nicht so stark
besucht, wie der des letzten Jahres . Das war
schon deshalb für die Ferngebliebenen ein
Nachteil , weil es ausgerechnet diesmal mit
dem Besuch des Gauführers Ritzen klappte.
Und gerade die Vereine , die nicht vertreten
waren , sind doch oft die, die das Jahr über
Wichtiges unterlassen und Verbotenes tun . —
Kreisführer Grcßler konnte außer dem Gau-
führer den Vertreter der Partei , Herr Bosch,
die Presse und die Mitarbeiter im Kreis 6
begrüßen . Nach dem Jahresbericht , der sehr
sorgfältig znsammengestellt war , ist der Kreis
der größte im Gau XV, er zählt 81 Vereine,
rund 1100 Pflichtspiele wurden durchgeführt.
Die Abteilnngsmeister erhielten ihre Meister-
Lescheinigung, und zwar : Meister der Kreis¬
klasse l : VfL . Nagold , TSV . Dornstetten und
FC . Schwann ; als Meister der Kreisklasse II:
FC . Engelsbrand , TSV . Wiernsheim , FC.
Unterreichenbach , Union Göttelfingcn , TSV.
Ergenzingen , Kickers Lützenhardt und FV.
Mötzingen . Nagold steigt in die Bezirkstlasse
auf , alle Meister der Kreisklasse II steigen zur
Kreisklasse I auf . — Anschließend sprach der
Kreisjugendwart über den gegenwärtigen
Stand der Jugendarbeit . In keinem der zehn
Kreise war im vergangenen Jahr mit soviel
Hemmungen zu kämpfen, wie gerade im
Kreis 6, diese wurden ansgezeigt und darauf
hingewiesen , daß im kommenden Jahr das be¬
stimmt besser werden wird , nachdem in allen
strittigen Punkten Klarheit geschaffen wurde.
Die Arbeit im Sport ist nicht etwa geduldet,
sondern sie bildet einen Teil der Arbeit an
der deutschen Jugend , das Arbeitsgebiet ist
genau abgegrenzt und außer dem Führer hat
niemand eine andere Grenze zu ziehen . — Die
Anssprache der Vereinsvertreter gab dem
Gauführer ein genaues Bild über die Sorgen
und Nöte der Schwarzwaldvereine , dann aber
auch der sonderbarsten Ansichten von Ver-
einsführern , die nur in Gesinnung machen
und glauben , damit der Sache emen Dienst
zu erweisen , die meinen , sie allein wissen, daß
es nur so und nicht auch anders gehe, daß
der Sport am Sterben sei nsw. Sowohl auf
die vorgetragenen Nöte , als auch auf das mit¬
unter sehr leichtfertige Geschwätz von Mies¬
machern ging der Bauführer in seiner Rede
ein, dabei nicht versäumend all das zu be¬
rühren , was den Vereinen zu wissen nottut.
Nach der Ueberreichnng des DFB -Abzeichens
für den Kreisjugendwart gab der Kreisführer
noch die neue Klasseneinteilung bekannt , auf
die wir noch in einem besonderen Bericht zu
sprechen kommen. — Am Vormittag waren
die Schiedsrichter  beieinander , um sich
über das vergangene Pflichtspieljahr zu un¬
terhalten . Hier stellt die Enztalecke etwa ein
Drittel der Kreisschiedsrichter , und was die
Tagung ganz klar zeigte, darf die SchR .-Ar-
beitsgemeinschaft schon ein wenig stolz machen,
denn unverkennbar war , daß in in keiner der
fünf Kameradschaften so gearbeitet wird , so
genau , pünktlich und ausdauernd , wie gerade
hier . Kamerad Heß -Stuttgart , der allbekannte
„Männe ", gab den Anwesenden recht viel mit,
was sie für ihre weitere Tätigkeit gewiß gut
brauchen können.

Zur, «» ist Preisliste Nr . 2 gitttlz llä . VI. ZS: Z9M.

Gemeinde Unterlengenhardt.

Das Sammeln von Beeren
in den Gemeinde- und Prioatwaldungen ist für Auswärtige bei Strafe

verboten.
Der Bürgermeister.

H M Herrenal  b.

LessM.Versteigert«;
am Montag den 8. Full 1935,
vormittags 10 Uhr, meistbietend
gegen Barzahlung:

1 Klavier (braun ).
Zusammenkunft am Rathaus.

Finanzamt Neuenbürg
(Pollstreckungsstelle)A«die EimohncrWst SleueMM!

Es wird gebeten, mit Rücksicht auf die Iubtläumrfeterllchkeiten
der M -G.-B Liederkranz-Freundschaft am Sgmstag abend
etwaige Einkäufe in den Geschäften an diesem Tag nicht über
6.15 Uhr abends auszudehnen. Dasselbe gilt auch für drn
Besuch bet den Friseuren.

R .»S .-B . Liederkrauz - Sreuudfchaft
Fr . Biesinger,  1 . Vorsitzender

Hausfrauen
bevorzuge « heute

kegln » tlsitglsnrvack»
veil es mit reinem Ualsam-
Terpentinöl kerZesteN ist,
ckieser keine Oeruck Zibt cker
äVobnunZ eine besonckere
blote. Durch seine Tusam-
mensetrunZ vvirck cker 8o - >
cksn nickt glatt , sockak ein
Legehen kür jung unck^ it
ganr unZekLkrlick ist.

T Wicklung ! disuenbili ' g.  Neu ! ^

lenWvil-vsll r. knrbiMIer
Mäsirsnck äsr Zänosrssstss äomiiag unck Isilontag F

; « « rtsurstionadvtrled. H
g Îlur  alkoholfreie üsirärilcs . — ^ rstlclassige siucsisn . g

:ß Angenehmer «siussntkalt . §iß Eingang von cksrVc>rsta  cl td rü  cks. «iß 2um Leruck Isäet höllicliK«ln L
UuUvIt KSckecet uni Lcmällorel. 8

^benäeseibrt lit eln hübsch « ; Zimmer  ru vermlsienI »

Verkaufsstellen In : bleuen-
bürx : Seifenfabrik Karl
lAakIer, Drogerie Oerdert,
Lalmdack : Ulbert Lartd,
Drogerie , Karl Lott, ? utrar-
tikei, tierrenalb :L.Lecktle,
Lotten au : Paul prieckrick,
parbvaren , Vklickdacl: pritr
Krauss, Ködert Treiber.

fertigt als Zperlalardelt

die vllckdi ' liclrerei dea „ LnrÄler " . j

NMlr-KtM«
C . Meeh 'sche BuchhauMuug.

fliegt öeutscke HausmuLild
Untsrrl «!,» erteilt

^usiltdii-skioi- LUSS " IsSUSNdÜI 'g,
Deratuox in sämtlichen dlusikangelegenheiten.

Ontsr cisr

l 'siskonnummer' disusnbücg 450
srrslcrbisr , SIs <tls

I» sln - u . ^ srntstirtsri LU jsctsr Ssit

dlsn suckt un «>Vingst
Personal und Stellungen, Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben, Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
überhaupt

Alles im privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Zeitungs-Anzeige!

H e rrenalb
Wir haben noch zirka zwei

Morgen

Ae«»und
Sehmd-Graü

m vorderen Gatetal abzugeben
Karl GraserK.-G.

M die Namchzelt
Zeüsphan-Vapier
Salizhl-Vapier
AuMeb-Etttetten
empfiehlt dir

k. Rtth'sche

W . Forstamt Calmbach.

SDichlderbholz-
Verlauf

Am Donnerstag , den II . Juli
1935, vorm, w Uhr in Calmbach
in der „Sonne " aus Staatswald
Distr. I Eiberg : rm. Rolbu . : 35
Schtr., II Prgl ., SS Klotzh.. 13
Anbr. ; übr. Laubh. : 5Anbr .; Na-
delh.: 69 Prgl ., 176 Anbr. Losv.er-
zeichnisse durch die Forstdirektlon,
G. f. H. Stuttgart -W.

r.Lamm
Metzgerei

Neuenbürg
GemütlichesWein- und
Bierlokal

Gutes Essen

Frische Fleisch- und
Wurstwaren

Ehrliches, fleißiges Mädchen
für Haushalt und etwas Bedie¬
nung sofort gesucht.

Philipp Heiuz
Gasth. und Metzgerei». . Lamm".

Büchenbronn b. Pforzheim.


	[Seite 987]
	[Seite 988]
	[Seite 989]
	[Seite 990]

